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Stück 26.

Bekanntmachung. Zur Erleichterung und Unter-
ſtützung der ärmeren Bewohner unſerer Geſammtſtadt ſoll eine
Speiſe- Anſtalt eingerichtet und die Portion von Quart
dicker Suppe oder Gemüſe für ſechs Pfennige verkauft werden.
Das uns zur Bereitung und zum Verkauf der Speiſen gütigſt
überlaſſene Lokal befindet ſich in dem Amtsgebäude des Herrn
Syndicus Hunger in dem ſogenannten langen Hofe auf dem
Dome.

Die Anſtalt wird mit dem 3. Januar 1856 eröffnet. Die
Karten müſſen bis ſpäteſtens 6 Uhr Abends am Tage vor
Ausgabe der Suppe angekauft werden.

Den Verkauf der Speiſekarten haben übernommen:
Herr Drechslermeiſter Lange in der Burgſtraße,

2) Schuhmachermeiſter Krebs im Vorwerk,
3) Böttchermeiſter Schulze in der Sirxtigaſſe,
4) Kaufmann Teichmann in der Altenburg,
5) Kaufmann Zimmermann auf dem Neumarkt.

Merſeburg, den 24. December 1855.
Der Magiſtrat.

Jn der Separationsſache von Merſeburg iſt zur Beſtreitung
der bei der Vermeſſung u. ſ. w. entſtehenden Nebenkoſten die
Erhebung eines Beitrags von Fünf Sgr. pro Acker erforderlich.
Die hieſigen und auswärtigen Ackerbeſitzer (Forenſen) werden
daher aufgefordert, dieſe Beiträge ſpäteſtens bis zum 14. Ja-
nuar 1856 an den Stadt-Hauptkaſſen Rendanten Herrn
Zſchetzſchingck, welcher die Separationskaſſe verwaltet, abzufüh-
ren, widrigenfalls ſolche auf Koſten der ſäumigen Jntereſſenten
durch expreſſe Boten eingezogen werden müſſen.
Die Deputirten der Merſeburger Separations-

Jntereſſenten.
Nothwendige Subhaſtation.

Folgende Liegenſchaften des Friedrich Wilhelm Meiſter:
I. auf Nr. 22. geſchloſſen zu Meuſchau:

A. Haus, Hof, Garten, Ställe, Scheune und Gemeinde-
recht nebſt folgende Pertinenzfelder:

B. ein Viertellandes Feld in Meuſchauer Aue,
C. ein Acker Wieſenfeld in den Gründen in derſelben Aue,

A. B. C. nach Abzug der Abgaben zuſammen auf
2580 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf.

gerichtlich abgeſchätzt;
II. auf Fol. 129. der Flur Meuſchau walzend:

1) eine Viertelhufe Feld,
a) Nr. 831. unter dem Kreuzwege, Acker 30 QRuth.,
b) Nr. 655. unter dem Kirchſtege, Acker 16 QRuth.,
c) Nr. 849. unter dem Kreuzwege, Acker 1 QRuth.,
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d) Nr. 854. daſelbſt, 34 QRuth.,
e) Nr. 845. daſelbſt, 34 QRuth.,

Nr. 963. über dem Kreuzwege, Acker 9 QRuth.,
g) Nr. 576. unter dem Lautenraine, 1 Acker 7 QRuth.,
b) Nr. 1102. an der weißen Brücke, Acker 22 QRuth.,

nach Abzug der Abgaben gerichtlich abgeſchätzt auf
705 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf.,

2) eine Wieſe Nr. 45. in den Wieſenäckern, 1 Acker 1
QRuthe, auf

399 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf.
gerichtlich abgeſchätzt,

zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in un-
ſerm Büreau II. einzuſehenden Taxe, ſollen auf

den 30. Januar 1856, Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger:
1) Gottlob Leberecht,
2) Friedrich Adolph,
3) Karl Franz,
4) Friedrich Wilhelm,
5) Johann Auguſt,
6) die Erben des Johann Gottlob Meiſter und deſſen Ehe-

frau Marie Eliſabeth Meiſter geb. Walter in Meuſchau,
werden zu dieſem Termine vorgeladen, diejenigen Gläubiger
dagegen welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden.

Merſeburg, den 5. October 1855.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Vom 1. Januar 1856 an gerechnet wird

h in Gemäßheit des Geſetzes vom 14. Mai er.
S betreffend die Beſchränkung der Zahlungsmittel

nittelſt fremden Papiergeldes bei folgenden
Einnahmeſtellen unſerer Eiſenbahn Halle, Merſeburg, Corbetha,

Geſchwiſter Meiſter,

ten, in Zahlung nicht angenommen.
Erfurt den 22. December 1855.

Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Ein einſpänniger neuer Geſchirrwagen ſteht ſo
fort zu verkaufen im Gaſthofe zum goldnen Löwen

Dauf hieſigem Neumarkte.
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eNicht zu überſehen!

Das Königliche 12. Huſaren Regiment hierſelbſt beſitzt
660 Ellen neuen ponceaurothen Boy und

380 weißenwelcher wegen Unterlaſſung früher beabſichtigter Beſchaffungen
entbehrlich geworden iſt; es wünſcht daher das unterzeichnete
Commando dieſe Materialien, welche ſich zu verſchiedenen
Zwecken ſehr gut eignen, preiswürdig zu verkaufen.

Außerdem können circa
1200 Stück wegen Einführung eines neuen Gepäcks
übercomplett gewordener hölzerner, mit Leder über-
zogener Piſtolenhalfter,

welche ſich zu Einlagen für Schuhmacher c. eignen, abgelaſſen
werden.

Ueber die näheren Bedingungen des beabſichtigen Verkaufs
kann hierauf Reflectirenden im Oeconomie-Büreau des dieſſeitigen
Regiments in der Hoſfſſchmiede unmittelbar am Kloſter
hierſelbſt Auskunft gegeben und Proben von den bezeich-
neten Gegenſtänden vorgelegt werden.
Das Commando des 12. Huſaren-Regiments.

Logis-Vermiethung. Ein Familienlogis parterre,
beſtehend in einer Stube nebſt 2 Kammern, Küche, Holz und
Torfſtall, Kellerverſchlag, Bodenkammer und Mitgebrauch des
Waſchhauſes, ſteht von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. April
k. J. zu beziehen große Rittergaſſe Nr. 164. bei

Fiſcher.
Laden-Vermiethung.

Markt Nr. 18. iſt der Laden nebſt Ladenſtube, den Herr
Kaufmann Friedmann inne hat, von Oſtern ab zu vermiethen.

Verwittw. Bäckermeiſter Hoffmann.
Zwei große Familienlogis mit allem Zubehör ſind zu ver-

miethen im Bürgergarten bei F. Sobbe.
Merſeburg, den 27. December 1855.

I Nenjahrs- Gratu-
lationskarten

in den neueſten Deſſins,
komiſche und ſcherzhafte,

in vielen Sorten, empfiehlt in großer Auswahl
Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.

Nechnungen, Frachtbriefe,
Wechſel -Schemas,

Wein-Etiquettes in allen Sorten,
bei Guſtav Lots, Burgſtraßr Nr. 300.

Conto- und Wirthſchafts-Pücher,
mit und ohne Liniatur,

in allen Formaten, gut gebunden, in großer Auswahl bei
Guſtav Lots.

e Ccotillon- Orden E Ponquets
ſowie

Fall Decorationen
in größter Auswahl bei

Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.

Ein freundliches Familienlogis, beſtehend aus 2 Stuben
nebſt Zubehör, iſt zu vermiethen Markt Nr. 76.

Lithographirte Rechnungen zu den ſchon früher
bekannt gemachten billigen Preiſen, wie Conto- und Ge-
ſchäftsbücher mit und ohne Linien, gut eingebunden,
zur geneigten Abnahme empfiehlt ebenfalls billigſt

Franz Volkmann, Burgſtraße.
Komiſche Nenujahrwünſche,

Kladderadätſchchen, Manſchetten, Wein- und Speiſekarten
für das Jahr 1856, ſowie Gratulationskarten empfiehlt in
größter Auswahl L. Weber,vis à vis der Domapotheke.

Contobücher,
liniirt und unliniirt, in jeder beliebigen Stärke, ſowie Rech-
nungen in jedem Format empfiehlt billigſt

L. Weber,
vis à vis der Domapotheke.

Von der zweiten Sorte Mineralöl halte ich fortwährend
Lager, auch kann ich noch einige Hänge- und Wandlampen
dazu ablaſſen. Da dieſes Oel ſehr hell und ſparſamer brennt,
auch billiger iſt als die erſte Sorte, ſo iſt es gewiß nur vor
theilhaft, die Lampen zu dieſer Sorte ändern zu laſſen.

L. A. Weddy.
L. A. Weddy.Friſche Preßhefen empfiehlt

Extra feinen imp. Jam. Rum, à Quart 1 Thlr.,
à Flaſche 25 Sgr.,

extra feinen imp. Arac de Goag, à Flaſche 25 Sgr.,
empfiehlt der Kaufmann Wernicke, Oelgrube.
Die Königl. Sächſ. conk. Lebensverſicherungs- Geſellſchaft

zu Leipzig
wird im Jahre 1856 eine Dividende von

19 pro Cent
auf die im Jahre 1851 eingezahlten Prämien für lebensläng-
liche, noch in Kraft befindliche Verſicherungen austheilen und
dadurch abermals den betreffenden Mitgliedern einen guten
Theil der Jahresprämie erlaſſen.

Jch benutze dieſe Gelegenheit, dem Publikum auf's Neue
die ſegensreich wirkende Anſtalt angelegentlich zu empfehlen.

Auct. Commiſſ. Rindfleiſch, Agent in Merſeburg.

I Neuſahrskarten,
das Neueſte, komiſch und ernſt, in großer Auswahl bei

F. Exius.Contobücher
mit und ohne Liniatur bei 4S. F. Exius.

Friſche trockne Hefe in bekannter Güte billigſt bei
Rudolph Voigt, Gotthardtsſtraße.

Tanzunterricht. Der bereits angekündigte Tanzcurſus
wird mit k. Donnerstag als den 3. Januar k. J. ſeinen An-
fang nehmen.

Anmeldungen zu demſelben nimmt freundlichſt entgegen
E. H. Striegnitz.

Zum Einzugsbalſ,
als den Sylveſterabend, ladet freundlichſt ein

Z. Schwalbe in Frankleben.



Concert Anzeige.
Sonntag den 30. December, Abends 7. Uhr, Concert auf

dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt: der muſikaliſche
Steckbrief, großes Potpourri von Hamm.

Braun.
Concert-Anzeige.

Am Neujahrstage, Dienſtag den 1. Januar, Concert auf
der Funkenburg. Zur Aufführung kommt: Erinnerung
an 1813, 181 1815, großes militairiſches Pot-
pourri von Neumann. Anfang 3 Uhr.

Braun.
7

Concert Anzeige.
Am Neujahrstage, Dienſtag den 1. Januar, Abends 7 Uhr,

Concert auf dem Schießhauſe. Zur Aufführung kommt auf
vielſeitiges Verlangen: die Leipziger Meſſe, humoriſtiſches
Tongemälde von Reinbold. Braun.

Tanzvergnügen ezu Neujahr, wozu ergebenſt einladet
Friedrich Leg in Leung.

Geſtern Abend iſt meine liebe Frau von einem Sohne
glücklich entbunden worden.

Merſeburg, den 27. December 1855.
Trömer, Regierungs Secretair.

Den mir am 1. Feiertage durch die Stadtpoſt überſende-
ten Pr. Kaſſenſchein von 1 Thlr. habe ich der Armenkaſſe über-

geben. B. S.Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der bisherige Regierungs Secretariats Aſſiſtent Trömer
iſt zum Regierungs Secretair ernannt worden.

Jm Verlage von Adolph Klähr in Berlin iſt erſchienen

National-Kalender für 1856,
welcher ſeiner außerordentlich reichen Ausſtattung wegen ſehr
zu empfehlen iſt.

Der Jnhalt deſſelben iſt folgender:
Der aſtronomiſche und kirchliche Kalender für 1856; Erörte-
rungen zu den 8 ſchönen Jlluſtrationen: Heinrich Wilhelm
Adalbert, Prinz von Preußen Titel, Zuaven, franzöſiſche
Garden, Hochſchotte und Matroſe, Baſchibozuks, Ruſſen,
Krim-Tartaren Genealogie; politiſche Rückblicke der Orienta-
liſche Krieg c. aus der Länder- und Völkerkunde: die heilige
Fahrt der Muhamedaner nach Mekka, Oſt- Sudan oder das

öſtliche Central -Afrika, die Japaneſen Leſſing aus der
Natur: ein Blick auf die Culturgeſchichte der Getreidearten,
das Erdbeben aus der Jnduſtrie: ſtädtiſche Waſſerleitungen
und Gasanſtalten, der electriſche Telegraph Miscellen aus
der deutſchen Reichsgeſchichte; Jahrmärkte und Meſſen.

Als Seitenſtück zu der in Nr. 88. d. Bl. mitgetheilten
Erzählung diene ein ähnliches Ereigniß, das der Oberpräſident
von Weſtphalen, Freiherr von Vink, erlebte. Dieſer ausge-
zeichnete Staatsmann war ein tüchtiger Fußgänger und machte
ſeine Reiſen in einem Ueberwurf von blauer Leinwand (Blouſe)
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Dank.

Für die Beweiſe von Liebesgaben, welche von einigen lie-
ben Nachbargemeinden und von manchem Einzelnen ihrer Glie-
der für die durch Brand verunglückten Bewohner der Gemeinde
Röſſen an mich abgeliefert worden ſind fühle ich mich veran-
laſſet, im Namen der Verunglückten meinen innigen tiefgefühl-
ten Dank auszuſprechen.

Möge der allgütige Vater dieſe Liebesgaben reichlich ſegnen
und die freundlichen Geber, welche heilenden Balſam auf die
ſchwerblutenden Wunden zu tröpfen ſuchten, ſo wie uns Alle,
vor ähnlichem Unglück in Gnaden bewahren.

Röſſen, den 26. December 1855.
Der Ortsrichter Karſtädt, im Namen der Verunglückten.

Alle etwa für das nächſte Stück
W des Kreisblatts beſtimmten Ve-
kanntmachungen werden bis ſpäteſtens
Montag Mittag 12 Uhr erbeten.

Die Expedition.
Am Sonntage nach Weihnachten (30. December) predigen

Vormittags. Nachmittags.
Schloß u. Oomkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Cand. Küſtermann.

Montag (31. Dec.) um 5 Uhr Abendgottesdienſt zum
Jahresſchluß in der Altenburger Kirche.

Am Neujahrstage (1. Januar) predigen:
Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Oomkirche H. Conſiſt. R. Frobenius. Herr Diac. Opitz.

Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumark r Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.

meiſtentheils zu Fuße. So ging er auch einſt an einem ſchö
nen Sommertage zu einem Landtage nach Elberfeld. Zu ihm
geſellte ſich ein Tiſchlergeſell, der ihn kameradlich anredete.
Der Oberpräſident erwiederte den zutraulichen Ton und ſuchte
ſich durch die Erfahrungen ſeines Reiſegefährten zu bereichern,
denn es war ſeine Weiſe, ſich über den Zuſtand des Volkes,
deſſen Wünſche, Klagen und Bedürfniſſe aus dem eigenen
Munde des Volkes zu unterrichten. Jn ſeinem Kameraden
lernte er einen ſchlichten, aber verſtändigen Handwerksburſchen
kennen, der ſeine Wanderſchaft mit offenen Augen gemacht
hatte, und über alle Dinge ein geſundes Urtheil fällte. Er
befand ſich jetzt in einer üblen Lage, hatte zu Hildesheim lange
krank gelegen und war von allem Gelde entblößt. Seine Klei-
dungsſtücke waren abgetragen und ſein Ränzel ſchien ziemlich
inhaltsleer. Vink hielt ihn unterwegs frei und der wackere
Kamerad wurde immer zutraulicher.

„Was habt ihrdenn, Kamerad, fragte er, für ein Handwerk?“
„Jch bin ein Maſchinenbauer,“ erwiederte der Präſident,

„und mache beſonders Webeſtühle, durch welche tauſend Fäden
zugleich in Bewegung geſetzt werden, zu feinen Damaſtgeweben.“

„Nun ja!“ entgegnete der Tiſchler, „ich hab's euch gleich
angeſehen, daß ihr ein feiner Geſell ſeid. Es iſt von euch viel
zu lernen möchte wohl weiter mit euch wandern.“

„Dazu kann Rath werden,“ ſprach der ſchalkhafte Mann,
„muß nur etliche Tage in Elberfeld bleiben, wo ich wieder
einen Webeſtuhl aufſchlagen muß.“

„Habt ihr denn, fragte der Reiſekumpan, bei eurem Metier
eine Herberge
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„Ei warum nicht!“ war die Antwort. „Es giebt ja We-

ber aller Orten. Meine Herberge in Elberfeld iſt groß genug,
euch mit aufzunehmen. Jhr ſollt heute mein Gaſt ſein haben
ja ſo eine hübſche Reiſe zuſammen gemacht.“

Sie traten in die gewerbreiche Stadt ein. Die verſam-
melten Landräthe und Stände hatten ſchon auf ihren Präſiden-
ten gewartet, und da ſie ſeine Art zu reiſen kannten, ſahen ſie
auf der Rampe des ſtattlichen Gaſthofes nach ihm aus. Als
ſie ihn kommen ſahen, traten alle heraus und begrüßten ihn
ehrfurchtsvoll. Erſtaunt über die glänzenden Uniformen die
ſeinem Reiſegefährten in Ergebenheit entgegentraten, hatte ſich
der Tiſchlergeſell ſcheu zurückgezogen. Nach der Begrüßung
ſeiner Freunde ſah ſich der Oberpräſident nach ſeinem Kunſt-
enoſſen um und fragte: „Wo iſt mein Kamerad, hierher meinFreund Wir bleiben zuſammen

Und damit ſtellte er den Ständen ſeinen Mitgeſellen vor,
ließ ihm im Gaſthofe ein eigenes Zimmer geben und zog ihn
zu ſeiner Tafel. Wie ſchön iſt es doch, wenn hochgeſtellte
Männer die Herzen der Geringeren durch Herablaſſung gewin-
nen und die Glorie ihres Standes nicht in einem hochmüthi-
gen Weſen, ſondern in echter Humanität ſuchen.

Die Zuaven.
Jn dem gegenwärtigen Kriege mit Rußland iſt ſo vielfachdie Rede von Juaven, und die Vorſtellung von dieſer Truppen-

gattung iſt ſo häufig eine irrige, daß eine kurze Auseinander-
ſetzung ihres Urſprunges und ihrer Bedeutung nicht überflüſſig
erſcheint. Die Franzoſen fanden bei ihrer Beſitznahme von
Algier im Jahre 1830 die Zuaven als eine Art Leibgarde der
kleinen türkiſchen Despoten von Tunis Tripolis und Algier
vor. Es waren Eingeborene, deren Sitz urſprünglich der Di-
ſtrikt Zuavia am Abhange des Juriuragebirges in der Provinz
Conſtantine war. Dieſe Kabylen oder Mauren hatten ſich einen
beſonderen Ruf der Tapferkeit und Kriegsgeſchicklichkeit erwor-
ben und wurden gleich den Schweizern gern als Mieths-Sol-
daten benutzt. Den Franzoſen mußte viel daran liegen, ein
ſo gefährliches Element nicht in den Händen der Gegner zu
wiſſen und es wurde aus den Zuaven bald ein ſelbſtſtändig
organiſirtes einheimiſches Truppencorps gemacht, welches in
franzöſiſchem Solde ſtand und der Geſammt Armee einverleibt
war. Das Verdienſt gebührt General Clauzel, welcher bereits
am 1. October 1830 zwei Bataillone Zuaven von je 697 Mann
bildete. Das mauriſche Coſtüme wurde beibehalten und es
ſollte höchſtens die Hälfte aus Franzoſen beſtehen von den
Officieren ſogar nur ein Drittel. Am 21. März 1831 wurde
durch königliche Ordonnanz eine neue Einrichtung bewirkt und
jedes Bataillon auf 891 Mann und 29 Officiere erhöht, das
Avancement in günſtigerer Weiſe feſtgeſtellt. Die dabei heraus-
tretenden Uebelſtände führten ſchon nach zwei Jahren, im März
1333, zu einer Trennung des einheimiſchen und des franzö-
ſiſchen Elements, indem zwei europäiſche und acht afrikaniſche
Compagnien, zuſammen von 1245 Mann und 38 Officieren,
ebildet wurden. Jede einheimiſche Compagnie beſtand aus
2 Mann, zu der höchſtens zwölf Franzoſen zugelaſſen werden

ſollten. Die Expedition nach Mascara und die Erweiterung
der franzöſiſchen Beſitzungen im nördlichen Afrika machten eine
Vermehrung der einheimiſchen Truppen nothwendig durch Or-
donnanz vom 25. December 1835 wurde daher nach den bis-
herigen Grundſätzen ein zweites Bataillon formirt endlich ein
drittes Bataillon im März 1837, was aber nur aus Franzo-
ſen beſtand. Am 11. November deſſelben Jahres wurden alle
drei zu einem Corps vereint, deſſen Oberſt General Lamoriciére

wurde, der ſich große Verdienſte um deſſen Organiſation und
moraliſche Hebung erwarb. Die Zuaven fechten ſtets mit großer Tapferkeit und ſind bei Angriffen a per en Das
mauriſche Element hat ſich ganz verloren, indeſſen iſt der Name
und die Tracht geblieben. Späterhin übernahm Cavaignac die
Leitung des Corps und nur die verwegenſten Elemente der
Pariſer Bevölkerung haben ſich in dem letzten Jahrzehend in
das Zuaven Corps einreihen laſſen, welches nach den neueſten
Angaben aus drei Regimentern à 3 Bataillonen à 9 Com-

pagnien beſteht. (K. 3.)
Denn wer bittet, der nimmt.

Eines Tages, ſo erzählt Pfarrer Wattewyl von Bern, wurde
ich auf der Straße von einem zerlumpten Knaben angebettelt.
Jch fragte ihn Warum arbeiteſt du nicht lieber, ſtatt zu bet-
teln Er antwortete Es will mich Niemand. Darauf ſagte ich:
Hör', ich will dir einen guten Rath geben. Kommſt du auf
den Abend zu einem Bauern und bitteſt ihn, daß er dich in
ſeinem Stalle laſſe über Nacht bleiben, ſo bete, ehe du dich
niederlegſt, zu Gott, er wolle dich doch einen Dienſt finden
laſſen. So mach's dann alle Abend, und bald wirſt du erfah
ren, daß Gott dein Gebet erhört, und du nicht nur Nahrung,
ſondern auch Kleider erhältſt. Vier Wochen ſpäter kam ich
wieder in dieſelbige Gegend, und ſtehe da, vor einem großen
Bauernhauſe ſteht ein Knabe, der ſieht mich zuerſt ſcharf an,
dann läuft er auf mich zu und ſagt: Herr, ich habe ihnen ge-
folgt, und habe nicht nur einen Dienſt, ſondern auch neue
Hoſen bekommen.

Berlin. Jn Holland hat man dieſes Jahr einen be-
merkenswerthen Verſuch gemacht, die Kartoffelkrankheit nicht
ſowohl zu bekämpfen als ihrer verderblichen Wirkung auszu-
weichen. Jn einer von der Fäule ſtark heimgeſuchten Gegend
hat man den Zeitpunkt, wo die Krankheit ihre Verwüſtung
allgemein verbreitet und ihre größte Kraft verloren zu haben
ſchien, vorbei gehen laſſen und dann einige Aecker mit vorjäh-
rigen Setz Kartoffeln bepflanzt. Dieſes geſchah Ende Juli.
Jn 6 bis 7 Tagen erſchienen die jungen Pflanzen, welche ohne
irgend eine Spur der Krankheit ſchnell aufwuchſen, reich blüh-
ten und zu Ende October eine lohnende und geſunde Ernte gaben.

Nur keine Ausnahme von der Regel!
Ein flotter Schneider doch was thut ein Namen
Zu dem Jahr aus Jahr ein viel Kunden kamen,
Der wußte ſich beim Schneiden mit den Flecken
Des Tuches ſtets ſehr reichlich zu bedecken.

Einſt ſaß nun deſſen Frau in guter Ruh,
Derweil er ſchnitt nen neuen Mantel zu;Er ſann und ſann, war ſtumm gleich eir al Fiſch,

Doch flugs lag eine Elle Tuch vom Tiſuſ.
Da ſprang die Frau gleich von dem Stuhle auf
Und ſchrie: „Haſt Du denn nicht vollauf
„Die armen Schreiber um das Tuch betrogen,
„Dieweil man Dir's nicht pünktlich zugewogen!

„Weißt Du nicht, daß der Mantel mit dem Kragen
„Von meinem eignen Bruder wird getragen
„Und dennoch wagſt Du es, Dich zu erfrechen,
„Jhm eine Elle Tuch gleich abzubrechen

Doch er erwiedert grob gleich einem Flegel
„„Jch halte mich hübſch an die Regel,
„„Da fehlt man nie. Das wären ſchöne Sachen:
„„Beim Schwager eine Ausnahme zu machen
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